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Hbweifung von liermitllungswünschen üurctz den Schweizer Bundesrat.

Stimmungswechsel in England?
Dieser Tage nahmen wir Notiz von Aeußerungen eines

englischen Arbeiterblottes und eines Rektors, aus denen ein
ehrlicher Wille nach dem Frieden strahlte. Heute erhalten wir'
auf Umwegen den Bericht eines Kriegsberichterstatters ameri¬
kanischer Blätter , der seit Monaten die Stimmung in Frank¬
reich und England beobachtet hat und nun urteilt : in Frank¬
reich ist man noch allgemein kriegerisch gesonnen, der Fran¬
zose ist sogar schlimmer als seine Presse: ein großer Teil des
englischen Volkes dagegen denkt und spricht ganz anders als
„Daily Marl " und ähnliche Blätter . Der Berichterstatter
schreibt:

Ich bin im Laufe des Krieges nun schon das vierte Mal nach
London gekommen und halte mich jetzt schon seit den ersten März-
tagen hier auf . Während anfänglich auch hier der Haß gegen
Deutschland hohe Wogen schlug, ist ein Umschwung in der Stim¬
mung und Haltung der Bevölkerung schon nach Weihnachten ein¬
getreten. Bei allen denkenden Leuten hat der Haß einem Gefühl
der Achtung, vielfach auch der Bewunderung des Feindes Platz ge»
macht. Am 84. März hörte ich in einer großen Versammlung der
sozialistischen Arbeiterpartei das Wort von dem .deutschen
Sauerteigs der alles durch dringe  und der „auch Eng¬
land bereits stärker durchsäuert habe, als die regierenden Herren
wah»haben möchten".

Auch sonst find in der vierstündigen Volksversammlung diele
Worte voll Lobes und Anerkennung gegenüber dem deutschen Wesen,
der deutschen Arbeit, den deutschen Leistungen und — der deutschen
Regierung gefallen . Wäre ähnliches in Frankreich möglich? Ri-
vnd nrmmermehr . , Für den Franzosen ist dieser Krieg
Herzens - , fürden  E n gl än  d e r G e s chä ft  s s a che. Der
Franzose hat über seinem blinden Haß gegen alles Deutsche seinen
verstand verloren , der Engländer , soweit er nicht gerade die Auf¬
gabe hat ., seine Regierung aus ihrer Klemme zu befreien , legt sich
kübl erwägend folgende Frage vor : «Wie können wir die Dumm¬
heiten der Regierung wieder gutmachen, ohne allzu sehr ramponiert
aus der Affäre hervorzugehen?" Der Engländer bemübt sich um
die Erkenntnis , der der Franzose hartnäckig aus dem Wege geht.
Die meisten Engländer , die ich gesprochen habe, sagen ganz aus¬
richtig: „Wir haben die Deutschen unterschätzt". Kein Franzose
würde etwas derartiger sagen. Von den Deutschen spricht er nie
anders als tn Ausdrücken des Haffes, der Wut . der Verachtung.
Die Wahrbeit findet in Frankreich während dieses Krieges kein
Obdach. Sie wird zum Hause hinausgetrieben . In England
aber ist man in weiten Kreisen des Volkes aus
der Suche nach Wahrheit,  weil man überzeugt ist. daß die
Regierung und ihre Preßorgane der Wahrheit die Tür verrammeln
mochten. Bas in den Februar hinein war der Glaube des Volkes
sehr stark gewesen, datz die Regierung ihre Verheißungen erfüllen
könne. Vmtrauensselig hatte man der Regierung nachgeredet, was
sie in Sachen des Millionenheeres Lord KitchenerS, der deutschen
Unterseeboote, der Aushungerung des Feindes , seiner militärischen
Schwächung dem Volk vorgebetet hatte . Heute aber hört man
allenthalben: die Regierung hat sich um ihren Kredit
geredet.  Gegen sie und ihre Versprechungen führen die Ereig-
nrffe und Tatiachen , wie die enorme Lebensmittelteuerung , der
stutzende Mangel an Munitionen , an Fabrikarbeitern , das plötzliche
"eriagen der KstchenerschenWerbetrommel , die schweren Verluste
an Schiffen aller Art eine deutliche Svracbc, die in allen Schichten
verstanden wird.

Der Berichterstatter nennt noch einige andere greifbare
Tatsachen, so die Flottenschlappe vor den Dardanellen und die
indische Krrse, die weite Kreise nachdenklich gemacht haben.
K" der Versammlung hat er auch ztvei beurlaubte Soldaten
*2 Uniform für Friedenssthluß sprechen hören. Einer von den
Soldaten erklärte mir schallender Stimme : „Die Franzosen
mögen um ihre Revanche kämpfen und bluten, warum aber
'ollen wrr englische Arbeiter unsere Haut zu Markte tragen,
um den Herren mit dem großen Beutel die Konkurrenz vom
Halse zu halten ?"

Wenn der Berichterstarter recht beobachtet hat , wird Lord
ffitchener allerdings vergebens nach den fehlenden Millionen
Krregsfretwrllrger Ausschau halten. Freilich liegen auch
Manche andere Bekundungen vor , die dartun , daß breitere
Acheiterkreise wenigstens der Herstellung des Armeebedarfs
jtch widmen wollen, auch wenn ihre Lohnforderungen nur zum
Teil erfüllt werden. Im Ganzen , das bekunden alle Nachrich.
-rn. haben die durch Unterseebootkrieg und anderes geschaffe¬
nen harten Tatsachen ihre Wirkung auch auf die Kriegsstim-
Nlung der Engländer nicht verfehlt. Noch eine Weise so weiter
nnd Grey wird entweder einlenken oder abdanken müssen.

Werbetrommel. — Frairenkriegsdienst.
Manchester, 31. März. (W. B . Nichtamtlich.) Der Lon-

nvner Korrespondent des „Manchester Guardian " schreibt: Tie
parlamentarische Rekrutierungskommission beabsichtigt, große
Anstrengungen zu machen, um die Rekrutierung in London
8» beschleunigen. Während des Zeitraumes von vierzehn Taaen
°°ln 11. April an werden in allen Distrikten patriotische
Kundgebungen veranstaltet werden. Die unionistiichen nnd
'Oralen Agenten werden in ihren Wahlkreisen als Organisa¬

toren wirken. In ganz London werden Mittagsversammlun¬
gen abgehalten werden. In der City und im Westen Londons
sicht man nicht mehr viele junge Leute außer solchen, die im
Dienste der Regierung stehen und nicht ohne besondere Erlaub¬
nis in die Armee eintreterr dürfen. Aber in den Straßen im
Süden und im Südosten der Stadt bemerkt man Samstag
nachmittags Scharen junger Leute , ebenso im nordwestlichen
Stadtteile . Ein großer Teil von ihnen ist allerdings in tech¬
nischen Werken mit der Herstellung von Munition beschäftigt,
andere sind Eisenbahnangcstellte. Es läßt sich nicht an¬
nähernd abschätzen, wieviele kür den Militärdienst frei sind.
Die Kampagne kann überraschende Resultate haben.

Nach der „Westininster-Gozette" boten sich aus Grund des
kürzlichen Aufrufes bislang 22 000 Frauen für den Fronen-
kriegsdienst an. Vorläufig sollen 10 000 hiervon infolge Ar¬
beitermangels in englischen Geschoßfabriken angestellt
werden.

Die „ Friedensliebe " auf der anderen Seite.
Ter belgische sozialistische Minister Vandervelde richtet

in der ..Humanste" einen Appell an die englischen sriedens-
frenndlichen Sozialisten , worin er sie ermahnt , nicht durch
eine voreilige Propaganda der englischen Regierung in ihren
Anstrewgungen, den Kampf gegen den deutschen Fniperialis.
mus *um siegreichen Ende zu führen , in den Arm zu fallen.

Der Schritt Dandervaldes bezieht sich auf die Aktion des
englischen Sozialisten Hyridman, der in offenen Briefen an
Eleinencvau sich über die Publikation von Kriegsbroschüren
durch die independent Labour Party beschwerte, für die aus
unklaren Quellen Geld gegeben worden sei. Auch in einem
Schreiben an die .Humanste " , das in der gleichen Nummer
publiziert ist, beschwert sich Hvndman über ' die tendenziöse
Propaganda der Fndevenident Labour Party und über die
systematische Unterdrückung der Kundgebungen der friedens¬
freundlichen englischen Sozialisten durch die französische
Parteipresse . Dandervelde ruft seinerseits den streitenden
englischen Sozialisten die Beschlüsse der Londoner Konferenz
ins Gedächtnis, die doch den Kampf gegen den deutschen Im-
perialis -mus „bis ans Ende" proklamiert habe. Es sei tief
bedauerlich, daß der gemeinsamen Sache dunst die Haltung
gewisser englischer Arbeiterführer schwerer Abbruch getan
st>erde.

Danach bleibt es leider vorläufig dabei, daß unsere
belgischen und französischen Genoffen Frirdensvorstcllnwg'en
gänzlich unzugänglich bleiben.

Der gestrige Tagesbericht.
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)

Großes Hauptauartier , 31. März. (35?. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Westlich von P o n t - » - M o n s s o n griffen die Fran-
zosen bei nnd östlich Rcgniev' llc, sowie im Priesterwalde an,
wurden aber unter schweren Verlusten znrückgeschlagen. Nur
an einer Stelle westlich des Pricsterwaldcs wird noch qe
kämpft.

Feindliche Flieger bewarfen arstern die belgischen Orte
Brügge,  G h i st el I es nnd C o« r t r a i mit Bomben,
ohne militärischen Schaden anznrichten. In Courtrai wurde
dnrch eine Bombe in der Nähe des Lazaretts ein Belgier ge¬
tötet, einer verletzt.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
-Das russische Grenzgebiet nördlich der M e m e l ist gesäu¬

bert. Der bei Dnuroggen geschlagene Feind ist in Richtung
Skawdwilie znrückgcgangen.

Die in den letzten Tagen nördlich des Augustower
Waldes  erneut gegen unsere Stellungen vorgcgangenen
russischen Kräfte ŝind nach unserem kurzen Vorstoß wieder in
das Wald - und Scenaelände bei Scjny zurückgeworirn wor¬
den. Die Zahl der russischen Gefangenen aus diesen Kämpfen,
bei Krasnopol und nordöstlicb ist um 5 0 0 gestiegen.

Bci Kl imki  an der Szkwawurden weitere220 Rus¬
se « gefangen genommen.

Ober st e Heeresleitung.

vom Unterseeboots- und Handelskrieg.
versenkte Schiffe.

London, 31. März . (W . B . Nichtamtlich.) Das Reuter-
schs Bureou meldet aus Glasgow : Der Dampfer „Crown
o f C a st i l e" ist auf der Höh« der L-cilly-Inseln torpediert
worden.

London, 31. März . (38. B. Nichtamtlich.) Das Reuter-
sche Bureau meldet : Der britische Dampfer „F lamen ian"
von Glasgow nach dem Kap unterwegs , wurde Dienstag
fünfzig Meilen von den Scilly-Inseln entfernt zum Sinken
gebracht. Bon der Mannsclxfft wurden 31 Mann von dem
dänst'clxm Dampfer „Finlandia " ausgenommen und in Holy
Head gelandet.

Waffer- und Lnftjagv.
London, 31. März . fW. B. Nichtamtlich.) Das Neutersche

Bureau meidet : Der Dampfer „Dune bin"  ist in Dublin ange¬
kommen. Das Schiss wurde 18 Stunden l?) von demselben Unter¬
seeboot verfolgt , das den Dampfer „Falaba " zum Sinken brachte.
Die „Dunedin " wollte die .Falaba " unterstützen, doch wurde sie
selbst verfolgt.

Amsterdam, 1. April . lD . D. P .l Die Mannschast des Dampf¬
kutters . I be r n i a " berichtet, wie der „Telegraaf " aus Arnmden
meldet, dcrß am Montag ein deutsches Wasserflugzeug mit 3 Mann
besetzt und Rr . 79 gekennzeichnet, in mäßiger Höhe über das Schiff
hinwegflog und einige Bomben nach ihm geworfen habe, obwohl
der Kutter die holländische Flagge  führte . Die Bomben
fielen in 15 Meter Abstand von Steuerbord des Kutters ins
Waffer und explodierten, wobei das Wasser haushoch über den Kut¬
ter getrieben wurde. Einige Zeit später sichren zwei Luftschiffe,
deren eines „7. 9" gezeichnet war . über den Kutter und des¬
gleichen erschien eine größere Anzahl deutscher Kriegsschiffe. Ein
Offizier eines Torpedobootes kam an Bord de? Kutters und unter¬
suchte das Scliifs gründlich. Da nicht? Verdächtiges gefunden
wurde, verließ der Offizier das Schiff wieder. Me Luftschiffe und
Wafferflugzeuge waren aus östlicher Richtung gekommen.

Die Holländer in Zeebrügge.
Rotterdam , 31. März . Der „Rotterdarnsche Courant " meldet

aus Terneuzen : Am 30. März mittags kamen die Kapitäne der
Dampfer „Datavier V " und „Zaanstroom"  mit 22 Mann
der Besatzungen aus Zeebrügge an , bis zur Grenze von einem
deutschen Offizier begleitet . Der Kapitän von der »Zaanstroom"
teilte mit, daß bei der Anhaltung des Schiffes nicht darauf geschos¬
sen worden sei. Er habe das Unterseeboot erst bei „Batavier V"
liegen sehen und nicht geglaubt, daß es auch aus ihn abgesehen sei.
Auf das Signal habe er gemäß den Vorschriften sofort gestoppt¬
en Zeebrügge wurden nur Eßwaren, wonach Bedürfnis war , ge¬
löscht mit dem Bemerken, daß sie als gekauft angesehen und bezahlt
werden würden . Erst beute begann das Löschen der übrigen
Ladung. Das Prisengericht wird nun da? Urteil zu fällen haben.
Sein allgemeiner Eindruck war, daß es den Deutschen in Zeebrügge
an nichts feble. Die hier Angekommenen rühmen um die Mette
die ihnen zuteilgewordene Behandlung und sind voller Bewunde¬
rung ffir die von den Deutschen in Zeebrügge getroffenen Maß¬
regeln. Auch zur Verteidigung , soweit sie von den Schiffen aus
übersehen werden konnte und für die Sicherheit gegen silugzeug-
angriffe war gesorgt. Ein großes Gewölbe aus dem Pier war
ibnen angewiesen, wohin sie sich unter Umständen begeben sollten.
Mehrere Male wurde nachts probeweise alarmiert . Heute früh
waren sie Zeugen eines Angriffs auf ein französisches Flugzeug,
das stark beschossen wurde.

Ergrimmte Engländer.
London, 31. März . Meldung des Reuterschen Bureaus:

Der Sekretär des Vereins der Kapitäne der Handelsschiffe
hat erklärt , daß das Versenken des Dampfers „Falaba " die
Kapitäne zu dem Entschluß gebracht habe, dm Tod des
Kapitäns der „Falaba " zu rächen. . Tie -Kapitäne bemühen
sich, Kanonen zu erhalten . Ein Kapitän teilte dein Verein
mit , daß seine Bemühungen , Kanonen zu erhalten , bisher
immer vergeblich waren.

Unverdienter Preis.
London, 31. März . kW. B. Nichtamtlich.) Die Zeit¬

schrift ,/-Lyren und Shipping " hat entschieden, daß das erste
Handelsschiff, das ein Unterseeboot verkenkte, der Dampfer
, Thordis " war . Die gestifteten Geldpreise im Gesamtbeträge
von 600 Pfund Sterling wurden dein Kapitän und der Be¬
satzung zugesprochen. sNotiz des W. B. : Wir verweisen auf
nufere Notiz vom 6. März , wonach der Dampfer „Thordis"
dem Unterseeboote nur geringe Beschädigungen zugefügt hat,
wie sich noch dessen Rückkehr herausstellte .)

Englaird, Der „ SSelttttarft" von Getreide.
Bisher galt der englische Weizenpreis als der niedrigste,

der sich im Wettbewerb der exportierenden Getreidehändler
heramsbildete- Durch den deuffchen Unterseebootskrieg haben
sich die Dinge sehr zu Unaunsten Englands geändert . Nach
dem „Economist" vorn 6. März d. I . betnigen die Weizen-
Preise pro Quarter:

Lauser,de Woche Woche vorher Jobr vorher
, sti d sh d sh d
in Enciland . . . 5fi 0 54 8 31 0
in Chicago . . . . 47 6 54 3 31 1
iü Winnipeg . . . 48 4 53 31 V/t

Also sinkende Preise in Amerika und steigende Preise in
England l Der Export pon Weizen aus den Vereinigte»
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Staaten hat seit dem llnterseebootskrieg stark abgenommen.
Die Ausfuhr amerikanischen Weizens fiel Kon 10,2 Millionen
Bushel in der Woche vor denl 18. Februar auf 7,3 Millionen
in d>er ersten Woche nach diesem Termin , und nach der
„Times" vom 22. März war die Versendung von amerikani-
schem Weizen nach Europa sogar auf 3,5 Millionen gesunken.
Die Tetreideemfubr nach England betrug nach einem Bericht
der „Tunes " vom 22. März in der Woche bis 20. März 278 000
und in -derselben Woche vor «inein Jahre 415000 Quarter.

Ueber die wirtschaftliche Lage in Flandern
lässt sich einem Bericht der provinziellen Hilfskomitees zu Gent
folgender entnehmen:

Bei seiner am 13. November erfolglen Bildung lag die Industrie
völlig still, und Tausende van Flüchtlingen an ? allen Teilen de?
Landes suchten und fanden in Westflandern Schutz und Unter¬
kommen. Tine Untersuchung ergab, daß am 15. September über
88 Gemeinden 11517 Flüchtlinge verstreut waren . Die Ereignisse,
die sich in der zweiten Hälfte des Septcnrber und ivr Oktober in
Ostftandern und Antwerpen abspielten , verschlimmerten noch den
durch die Landflucht verursachten Zustand , so daß die Kräfte der
Provinz stark m Anspruch genommen wurden.

Die Landwirtschaft befindet sich jetzt in ihrer ungünstigsten
Jahreszeit . Die Viehzucht leidet unter dein zusammengeschmolze¬
nen Piehbestarrd und dem Mangel an Futtermitteln . Auch an
Kunstd-üngermitteln fehlt es . Die stuft gntgehendc .Hausindustrie
Westflanderns , die allein in Brügge 8500 Spitzenarbeiter « »» « be¬
schäftigte, ruht völlig. Aehnlich steht'? mit der Großindustrie . Rur
etwa ein Fünftel der 2080 Metallarbeiter in Brügge arbeiten 6]/a
Stunden per Tag . In den Flachzsaibrikcn, Baubetrieben und in der
Holzindustrie wird nur zeitweise gearbeitet , so datz die Arbeiter,
die gegen Arbeitslosigkeit versichert sind, bereits 95 Prozent der
ihnen zustehendcn Unterstützung erschöpft haben. Fischerei und
Hafenbetrieb in Brügge , Ostende, Blankcnberghe und Heyst stehen
gleichfalls still. Die großen Schub- und Tuchfabriken in Thouront
nnd Thielt find geschloffen.

Die Stadt Brügge war die erste, die zur Linderung der Not
sich des Mittels einer Anleihe bediente. Vom 29. August bis
31. Dezember wurden dort 388420 Brotkarten , 30 883 .Kartoffel¬
karten und 694 872 Liter Suppe ausgcgcben . In Thiel wurden auf
gleiche Weise 990 Familien unterstützt, während in Ostende diese
Zahl im Dezember und Januar 4000 betrug. Das provinzielle
Komitee unterstützt die örtlichen, wofür allein im Dezember und
Januar 330009 Franc» ausgegeben wurden . Es regelt auch die
Verteilung des ans Amerika kommenden Mehls , wovon für jenen
Bezirk per Woche 700 Tonnen gebraucht werden — bei 250 Gramm
per Dag und Kopf der 490 000 Einwohner.

Aus Ost-Flandern, da? östlich an die Provinzen Antwerpen und
Brabant grenzt , werden Anzeichen von wirtschaftlichem Aufleben
gemeldet . In GeeraardSbergen, wo 800 große und kleine Zigarren-
faSriken find, gibt es wieder etwas Arbeit ; in Dendermond «, dessen
.Häuser größtenteils in Trümmer liegen und von dessen 10 300 Ein¬
wohnern 5800 zurückgekehrtsind, beginnt man mit dem Wieder¬
aufbau . Das Rathaus ist wieder unter Dach. GaS - und ElsLtrigi-
iätSanlagen sind wieder betriebsfähig , die Schulen eröffnet , die
Märkte, besonders der wöchentliche Diehmarkt , werden stack besucht.
Die Spitzenmdustrie bekam einen Auftrag von 5000 Francs vom
Damenkomitee aus Brüssel. Das örtliche Komitee sorgt mit Hilfe
de» Nationalen Komitees für Lebensbedürfnisse . Die Preise sind
jedoch, so heißt es in dem Bericht, recht hoch. So kostet ein Liter
Petroleum 1 Franc (80 Pfennig ), ein Kilo Graubrot 42 und Weiß¬
brot 50 Centimes . In den Cockerill-Werken zu Seraina ist nach
einer dem R. R. (?. gewordenen Meldung die Arbeit wieder aus¬
genommen ^ worden. Die Bestellung, die auSzuführcn sei , wären
Aufträge für den niederländischen Staat und seine Kolonien , und
zwar hauptsächlich Eisenbahnvagen.

Nach dem zrieden— rüsten?
Der konservative holländische „Standard " stellt Be¬

trachtungen an. was Niederland wach dem Frieden zu tun
hafte:

. . . . . War jetzt schon unserem Bol ! klar zum Bewußtsein
gekommen sein muß, ist, datz der Frieden , der bevorsteht , einen ganz
anderen Zustand einleiten wird als den, worin uns der vorjährige
August fand. Die Verteidigung unserer Kolonien wird gänzlich
neu organisiert werden müssen. Das Departement der Marine
wird unsere Wehrkraft zu Wasser auch auf unsere Küsten und
unsere Häsen radikal übertragen müssen. Die 400 000 Mann Ser¬
bien » sollen unser Land, das mehr denn eine doppelt starke Bevöl¬
kerung hat, nicht länger beschämen. Wir werden selbst Geschütze
fabrizieren müssen oder von nutzen in solcher Menge beziehen , daß
wir in der Lage sind, die verlorenen Geschütze zu ersetzen. Alle
Vorräte für Flotte und Heer müssen verdoppelt werden . Auch für
die BolkSernahrung wird stets ein solcher Vorrat vorhanden sein
müssen, daß, wenn unsere Grenzen abgeschlossen werden , nicht
Hunger uns zur Uebergabe zwingen kann. . .

Wenn das gefordert wird im »grünen Lauft " der Idee
des dauernden Friedens, des FrirftenspalasteS und des Völker
schieidsgerichts, was soll dann anderswo die ©Hntmurtg sein,
wenn die Vokksmasftn nicht vor neuen Rüstmvrstrei fterei«n
gründlich auf der Hut sind?

Heine Zriedenrvermlttlung!
Der Schweizer BundeSvat lehnte eine Eingabe Schweizer

Friodonsvereine um Einberufung einer Konferenz von B«r-
tretem der neutralen Staate ^ im Srmve einer Vermittlung
zwischen den kriegführenden Staaten aft. Für diese .Haltung
des Bundesrates war die Meinung bestimmend, daß sowohl
der Zeitpunkt als auch der vorgeschlagene Weg fiir solche
Aktion unrichtig gewählt seien.

Die Lage im Osten.
Wie aus Petersburg gemeldet wird , schreibt Oberst

Schuski in der „Brrschewija Wjedemosti", bieten die Deutschen
alles auf , um ihre beiden Hauptaufgaben zu erfüllen,
neue Arniaen unter die Waffen zu bringen und den günstigen
Augenblick zum Losschlagen zu benützen. Der „Armeebote"
hebt den Stillstand in der .Kriegslage und die Häufung der
wenig wirkungsvollen Arlilleritzgeseüite hervor . Der nrili-
tarische Mitarbeiter der „Rjetsch" legt dar, daß die russischen
Operationen bei P r a 8 z n y s z nur langsam vor sich gehen,
weil einerseits die klimatischen Verhältnisse ungünstig seien,
andererseits die Deutschen größte Hartnäckigkeit bekunden.
Im Raume der P i l i ea habe eine starke deutsche Offensive
eingesetzt. Um Lomza und Suwalki seien di« deutschen Unter¬
nehmungen noch nicht beendet, vorläufig sei auch an Unter¬
nehmungen großen Stils am linken Weichselufdr nicht zu
danken.

Ern« Petersburger Meldung französischer Blätter besagt:
Der Feind leistet in den Karpathen  in dar Richtung
Bartfeld und am Uzsoker-Paß Widerstand und fet_ zu er¬
bitterten Gegenangriffen geschritten. Feindliche Abteilungen,
die von Czernvwitz aus die Offensive ergriffen haben , haben
die Grenze überschritten und seien bis in die Rahe von Chotin
vorgedcungen.

Die österreichisch-uirgarischm Truppen überschritten am
27. März di« bessarabische Grenze und zwangen di« Russen zu
schnellem Rückzuge und nahmen Nowosilica, Bolusek und
Chotin ein. Sie stehen 36 Kilometer auf bessarabischem Ge¬
biet. In der Bukowina herrscht über die neuerlichen Erfolge
große Begeisterung.

Wie das Stockholmer Blatt „Sozialdemokraten " aus
Petersburg erfährt , ist dieser Tage eine außerordentliche
.Hochverratsgeschichte  in der Arm« ans Lickst ge¬
kommen. Der Chef der russischen Feldgendar-
merie,  ein früherer hoher Polizeibeamter , ist mit einem
Teil seiner Beamten verhaftet worden, weil er wichtige Ver¬
handlungen mit Amtsgeheimnissenverraten hat . Di« Nach¬
richt wurde amtlich bestätigt. Mehrer« wurden verhaftet . Die
Anzahl der verhafteten Personen steht nicht fest.

Depemich-imgarischer Tagesbericht.
Wien , 31. Marz. Amtlich wird verlautbart : An der

Front in den O stb cs ki d c n ist der Tag ruhiger verlaufen.
In den östlich anschließenden Abschnitten dauern die

Kämpfe fort. Auf den Höhen nördlich CiSnn und nordöstlich
Äalnica wnrden abermals mehrere russische Sturmangriffe,
die der Feind noch nachts wiederholte, abgeschlagen. Auch
nördlich des Uzsoker - Passer  scheiterten Nachtangriffe
drs Feindes unter schweren Verlusten. Weitere 110 0
Mann Gefangene  wurden eingrbracht.

An allen übrigen Fronten hat sich nichts Wesentliches er¬
eignet. Es fanden nur Artilleriekämpse statt.

Seit dem 1. März wurden in Summa 183 Offi¬
ziere , 3 8 942 Mann des Feindes gefangen,
68 Maschinengewehre erobert.

Der Stellvertreter des Chefs des Gengralstabes:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

jeuilletorr.

Um die Scholle.
Erzählung auS den Vogesen von Emil Unger.

(Fortsetzung.)
Ern grämlicher Herbsttnorgen begrüßte di« neu einge¬

sogenen Bewohner des kleinen Häuschens am Eingang « des
Dorfes . Froh bewogt stand Annemarie auf . Das wäre also
die erste Nacht wieder im Elternhaus« gewesen. Was würde
di« nächste Zukunft bringen? Ein Schatten legte sich um ihre
Mundwinkel, als sie an die Worte der Alten von gestern
dachte. Etwas mußte schon dahinter stecken. Dian wollte sie
also wicht im Dorfe haben. Na , ihre Widersacher sollten sehen,
daß sie sich getäuscht hatten, wenn sie annahmen , daß die junge
Frau sich sehr leicht vertreiben ließe Was wollte man denn
von ihr ? Annemarie strich die weißen Homdärmel hoch und
beguckte ihre starken, arbeitsgewohnten Arme . Man fürchtete
also auch, daß sie der Gemeind« zur Last fallen würde ! Da
konnten die dmaßgebenden Persönlichkeiten ruhig schlafen:
da§ würde nie, nie geschehen. Niemand aus ihrer Familie
luat der Gemeinde jemals zur Last gefallen. Auch die Tante
hatte sich bis zu ihrem Ende durch Stricken von Mühen schlecht
und rocht ernährt . Und bei ihr brauchte man gar nicht zu
sorgen. Eher würde sie den Sprung wagen in dm tiefen
schilfbewachsenen Weiher dort drüben. Annemarie stieß die
Fensterladen auf, so daß das fahle Morgen -licht in di« Stube
fiel. Pferde, die schwerfteladen« Wogen di« gefürchtete An-
Höhe hinaufzogen. keuchten, fortwährend von den Flüchen und
Peitschenhieben der Fuhrleute cmgetrieben, dampfend und
schweißtriefend vorüber. Es war dasselbe Bild , wie sie es
in ihrer Jugend täglich beobachtet hatte. Und doch mutete
sie wieder alles neu an. Die Luft war feuchtkalt. Der Ne¬
bel lag in langen Schwaden über den Weinbergen , den Wald
konnte man schon gar nicht sehen. Sie ging auf die andere
Seite der Stube und trat auf die Veranda hinaus Die Sze¬
nerie,^die sch am Abend vorher, vom Mondlicht begossen, in
aller Schönheit und Klarheit gezeigt hatte , war verschwunden
und mir ein Meer von hin und her wogenden Nebelfluten
zeigte sich ihren Blicken. Gott , wie das wohl tat , wieder den

Himmel über dem Kobs« zu sehen, auf Wälder und Wiesen zu
schauen, heraus aus dem erdrückenden Häusergewirr zu sein,
wo immer das ßsefühl der Angst auf ihr lastete und sie immer
das Empfinden hatte , als lägen ihr die hohen düsteren Mau¬
ern der Miethäuser auf der Brust . Und diese köstliche Ein¬
samkeit̂ dies« heilige Stille ! Sie atmet« tief und voll. Ach
nein, keine zehn Pferde und kein Paragraph der Welt sollte
sie noch einmal von hier fortziehen. Weder Blicke noch Wart«
der anderen würden sie veranlassen, dies Heim aufzugeben.
Sie reckte sich auf und nahm einen Eimer in die Hand . Das
kleine Brünnlein über die Straße floß ununterbrochen
und sein trauliches Gemurmel stellte die Kin-dheitserinn «-
rungen noch lebendiger und eindringlicher vor Annemaries
Augen. Als sie wieder zurückkam. war Seppel schon in die
Kleider geschlüpft und gerade im Begriff , mit einem Stroh¬
halm sein schlafendes Schwesterchen im Ohr zu kitzeln,

„Willst Du's sein lasse, Seppel !" rief sie in komischen:
Ernst und gab ihm einen leichten Klapps. Die Klein« war
aber schon erwacht und blickte sich erstaunt in der fremden
Umgebung um. Sie hatte ein wunderbar zart nwdelliertes
Madonirengesichtel, so fein und durchgeistigt, als sei sie nicht
rn der Wiege des Tagelöhners geboren. Mund rnrd Nase
waren klassisch schön geschnitten und über den sanften scheuen
Rebaugen wuchsen zwei zierlich geschwungene Brarken in¬
einander . Das Haar war voll und rötlich braun , wie bei der
Mutter , und fiel in leichten Wellen über di« Obren . Wie sie
dalag , mit einen: zarten Rot auf den Wangen, so hilflos und
in ihrer Schönheit doch bezwingend, zuckte es Armmnarü:
beiß und weh durchs Herz. Und tvie so oft , richtete sie di«
bange Frage und den stillen Vorwurf zum Himmel hinauf:
warum ward dieses arme Kind so geschlagen und wann wird
es gesund werden und zum Gebrauch seiner Glieder gelangen?
Und «in« öde Leere kroch ihr durch die Brust und machte den
Mund bitter und die Kehle salzig.

„Bleib« mir jetzt immer da, Mutter ?" fragte das Kind
und sah neugierig durch das Fenster auf die Straße.

„Ja , Finsl , wer bleibe da, für immer jawohl für immer
Di « letzten Worte hatte Amrsrnarie resolut und scharf hervor-
gestoßen, als gäbe es keinen Widerspruch.

„Und e Garte Han mir auch?" ivollt« die Kleine noch
lveitcr wissen.

„Ja , mir hon a e Garte , wo mir Blume pflanze im

.1 . Aprkl
Russische Schandtaten.

Wie«, 1. April. lW. B. Nichtamtliche) Tu » ^
Kriogspresseouartier wird gemeldet: Di« lange Reihe schchA
sicher Gewalüikte, welche die Russen an der rumänischen
dölkeruny in der Bukowina verübten, erfahrt durch di« fy,
aenden, M. den amtlichen Berichten mftgeteilte-n Taten eh»
charakteristische Ergänzung : Eine aus dem angesehen̂ ,
rumänischen Adelsgeschlochte(moldauische Großbojaren)
mende Gutsbesitzerin winde mißhandelt , vergewaltigt
ihrer Barschaft von über 3000 Kronen beraubt . Der Gut ;,
besitzen Eudosius in Moldcnnsch.Banilla wurde ohne Ursache
schwer mißhandelt , und Geargi Jdosan , ein angesehen^
Grundbesitzer in Ostritza, auf offener Straße ohne Grwst
uiedergeschosskm. Di« Tochter eines Sfiotvbeln und rumaifi.
schon Bürgers in Radoutz nnrrfte in Gegenwart der Mutt«
din-ch stins russische Soldaten ge notzüchtigt. Den Direktor
der Radautzer Ackerbauschule. Andronik Milrescul . beraubten
die Russen all feiner Habe. Dem griechisch-orientalische,,
Pfarrkoopevotor in Radautz, Wladimir Tomiuo , wurden nach
arger Mißhandlung gegen 600 Kronen geraubt : feine Frau
entging Nur dadurch, der drohenden Dergewaltigung , daß fai
nachts bei strengem Froste notdürftig bekleidet in den Garten
flüchtet«. Dagegen vermochte eine angesehen« rumänisch
Bürgersfrau in Rcchautz sich nicht inehr zu retten : sie wurde
öffentlich genotzüchtigt. Der Bürgermeister von Radautz.
Nrlon Costoa, sowie der dortige Oberlehrer Teodor Gugg
und der Lehrer Joan Colibaba wurden bemüht und schändlich
mißhandelt . Ml« diese Grausanckeiten geschahen unter den
Augen von russischen Offizieren, die ihr« Soldaten ruhig M.
tvähren ließen. Der russische Vandalismus rief unter der
Bevölkerung unerhörte Empörung hervor.

Ostpreußische Märtyrer.
Ganz entsetzlicheLeiden hat ein Teil der ostpreußischen Bevölke¬

rung während des Krieges durchmachen müssen. Besonders be¬
klagenswert ist das Schicksal vieler Memeler Familien . Ueber da»
Verhalten der Russen in Memel ist bereit » viel veröffentlicht worbe«.
Noch nicht öffentlich bekannt geworden ist, was die Memeler «ruf
ihrer Flacht im harten Winter auf der Kurrschen Nehrung erduld«»
haben. Ns die Russen in Memel eindrangen , flüchteten viele nach
der Nehnrng , um hier mit den kleinen Kindern im Schnee und bei
einer Kalte bis zu 15 Grad meflenweite Weg zurückzulegen. Dabei
gab eS die traurigsten Szenen . Mütter mußten die ganz kleine«
Kinder tragen ; drei- und diejährige mußten zu Fuß gehen. Wen»
die Familien ermattet waren, ruhten sie im Schnee aus . In dieser
Weise mußte ein 3 Meilen weiter Weg bis zum ersten Ort «ruf der
Nehrung , Schwarzort . zurückoelegt lperden. Als die Familien hier
eintrafen , waren einige kleine Kinder totgefroren . Am anderen
Tage mußten Männer , Frauen und Familien mit Kindern über
10 Jahren den Marsch nach Nidden antrete ». Im Schneetreibe»
mußten die Aermsten sechs bis neun Stunden marschieren. Eia
Mann wurde irrsinnig. Eine Mutter mit ihren beiden Töchter«
öffneten sich in einem Anfall von Trübsinn die Adern . Glücklicher¬
weise war in Nidden ein Militärarzt , der den Unglücklichen Hilft
bringen konnte. Von Nidden muhten weitere meilenweite Wege
zucückgrlegt werden. Für die Frauen und Kinder wurden hier
Schütten und Fuhrwerke zur Verfügung gestellt.

Ueber das Heldentum vieler ostprrußischer Frauen und Mädchen
schreibt daS „Ostpreußische Tageblatt ": . Wochenlang haben die
Schutzlosen in allen möglichen Verstecken zugebracht. Auf der kalte«
Bodenkammer , im Taubenschlag» im finsteren Keller , im Scheune »,
fach, im Schornstein eines abgebrannten Hauses , bestülpt mit einem
Waschfaß, ja rn den Torfhaufen des Bruches . Aelterr treue Leute
oder auch die Angehörigen führten ihnen vorsichtig Nahrung zu. in-
dem die Spuren im Schnee verwischt wurden , damit der Feind dal
Versteck nicht fände. Diele Nächte sind Frauen und Mädchen a»s
den Kirchhof geflüchtet, den die Russen des Nachts aus Scheu nicht
betraten . Dort haben sie, durchnäßt und frierend, die Winternacht
durchgebracht. Ost sind die Russen grvade gekommen, wenn die
Familien ihre Andacht verrichteten. Die Kosaken standen eine
Weile und hörten zu, dann ertrugen sie es nicht länger «nd drück¬
ten sich still zur Tür hinaus . In einem unserer Dörfer hatte die
weibliche Jugend sich gelrckt, wenn der Feind sie entdecken sollte,
da» letzte Vaterunser zu beten und sich töten zu lassen. Manche
haben sich an ihre Eltern «mgeklammert und ließen sich nicht fort-
reißen . Sie schrien, weinten und baten, man möge sie alle mitein¬
ander töten, wenn die rohen Kosaken mit gespannten Revolvern

Frühjahr , uwd wo die Löge! Nester bau« und singe. Darm setze
mir Dich 'naus , den ganze Tag ."

„Uh, Mutter , ist mit bald Frühling ?" jubelte das Kind
voller Freude und UrvgeLulL. Die Frau lächelte und küßt«
dis Kleiŵ auf die weiße Stirne.

,,Ne>, Kind, erW kvmrnt der Winter und der Schn« und
das Ch?rstkinL>'l und bann kommt erst der Frühling ."

„O," meint« daS Kind bedauernd und blickte resigniert
der Mutter wach, die in dis Küche ging, um sich zu waschen und
den Kaffee zu bereiten. Sie hatte ja heute noch viel vor. Vor
allem mußte sie an di« Wohirung nach die letzte Hand legen.
Dflnu tvollte sie den Seppel in der Schule aninelden . Wie
es mit dem Finel kommen würde, wußte sie noch nicht, es
stand jetzt schon im siebenten Jahr . Aufs Genieinftcamt mutzte

■sie ebenfalls, den Einzug anmelden, und da würde sie ja hören,
waS man von ihr wollte.

Nachdem sie alle drei Kaffee getrunken hatten und die
Wohnung leidlich in Ordnung gebracht war , zog Annemarie
ihr gutes Kleid an. nahm einen lveißen Schal und legte ihn
über das Haar . Hierauf ging sie wit Seppel nach dem Schul¬
gebäude. Der alte Lehrer, bei dem sie noch in die Schule ge-
gangen war , hatte vor kurzem, die Augen für immer geschlos¬
sen und an seiner Stelle amtierte ein junger blosser Stadt¬
herr nrit einem schwarzgeränderten Zwicker auf der Nase.

Er nahm nur wenig Notiz von dem Jungen , stellte einig«
Fragen und wies ihm dann einen Platz in der letzten Reihe
an. So war denn der kleine Josef emgejchult. Mit der
Schwester sollte sie noch warten , er wußte vorerst noch nicht,
was da zu machen war . Schräg über die Straß « lag das Ge-
nieindehaus , das sich kaum von den übrigen Gebäuden unter¬
schied. Annemarie ging hochanfg«richtet auf die Tür zu. Al»
sie «intreten wollte, kam gerade der «Nemeiwdediener heran«.
Es war noch derselbe wie früher , nur stark gealtert war er
und feine Nase leuchtete wie blankes Kupfer. Wahrscheinlich
soff er irsch toll« als ehemals, lind auch jetzt in der frühen
Morgenstunde schien er schon tüchtig gepichelt zu haben, denn
er stand nur sehr unsicher auf don Füßen , alS er die Stufen
horabgim . Er batte eurt»s Schriftstücke in der Hand und
blätterte mit unsicheren Händen darin herum. Nun sah er
aus. , aufiseschwkMmtes Gesicht verzog sich zu einem
höhnischen Grinsen und seine rotgeränderten Augen bsinzel-
ten boshaft.
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rntt <m<fc cm. wenn Eintrittskarten oder sonstige Ausweise für
d,e Zulaffung nicht ausgegeben Verden. Steuerfrei bleiben Der-
anstaltungen . deren Reinertrag für einen gemeinnützigen oder
wohltätigen Zweck bestimmt ist.

"Hi—u« i«r Leben". Unser Artikel vom LS. März mit obigem
^ * bct "Oistmn . volköztg.' . dem Organ des Zentrums,

macher Rauch, angetan . Das Blatt druckt den Artikel teilweise ab.
un «v ra9t  ’ ci>Dt̂ geflissentlich die Stellen , die die Erziehungs.
Methode der proletarischen Jugend in der Volksschule charakterisie-
ren . Dre Wahrheit zu sagen, insbesondere in wirtschaftlichen und
sozmlen Angelegenheiten, wurde durch den Burgfrieden nicht aus.
geschloffen. Wir kennen ober ein Blatt und noch besser seinen
«pimlun rsator . der seine Agitation auch während des Burgfriedens,
nmnentlich t« der Allgemeinen Ortökronkenkasse Wiesbaden , nicht

konnte! Im übrigen danken wir dem Herrn , dag er wenig,
stens einmal seinen Le,ern , wenn auch nur durch teilwcisen Ab.
dmrck unseres Artikels etwa« Vernünftiges vorsetzte. Vivat .eguenr!
iES lebe der Folgende.)

*£1 ^ w°" S-anstalt »»rgezogen hat der 17jährige
ZwangSzoglmg Adolf Hamm  aus Wiesbaden, der von einem
x-ransporteur nach der Anstalt, aus der er geflüchtet war . zurück.
«Lkw  . ?iUf bet  Eisenbahnfahrt zwischen Achtel
Uno der Blockftation trat Hamm in den Abort ein , von dort aus
sprang er zum Fenster hinaus . In diesem Augenblick kam von der
«t ^ egengesetzten Seite ein Zug und überfuhr den Flüchtling. De:

®u5bc Oon ier  Mainzer Sanitätswache in das dor¬
tige Itadtifche Krankenhaus gebracht, wo er gestern nachmittag starb.

Erhängt hat sich in der Arrestzelle in Mainz der Logisschwind-
® “ rofI <tue JRiefcnbur0, der unter verschiedenen Namen
Unteroffizier hier und anderwärts Betrügereien veriibtc und

festgenommen war.

, Tödlicher Sturz . Der pensionierte Eisenbahnbeamte Wilhelm
st , der am Montag in der Schwalbacher Straße in einer

Wirtschaft die Kellertreppe hinuntergestürzt ist. ist an den erlitte-
nen Verletzungen im Krankenhause gestorben.

Die KriegsunterstiitzungSkaffe ist am Karfreitag , sowie am
Ostertag von 9 bis 12^ Ufo vormittags geöffnet.

Städtische BolkSbäher. Tic Badezeit in den städtischen VolkS-
bÄ»em ist am Ostersonntag von 7 bis 11 Uhr vormittags . Am
Ostermontag bleiben die Badeanstalten ganz geschlossen.

Beilage der „DolkSstimine"
Plusch-Hanbe. blau Neiß gestreifte Schürze , rote» Kleid mit Falten-
rock, grauer gestrickter Nntcrrock. weiße B-ttsackc unter dem Kleid.
tm, £ Ä (Ein Akt unglaublicher Roheit)
wurde in der Nackt von Samstag auf Sonntag auf dem diesigen
.triedbofe verübt. Bon unbekannter Hand wurde zahlreiche steinerne
und hölzerne Grabdenkmäler schwer beschädigt, -um Teil gänzlich
dernotiert. Hoffen., .« erreicht den oder die « Ä Grabschändn
die verdiente exemplarische Strafe.
«. 3l . März. (Getreideschädling .» Unter den in den
rfruchtspeichern des « reise« oufbewahrten Getreidevorräten treten der
weiße und der schwarze Kornw»rm vielfach in verderbenbringender
M « ?us. Da« Landiotsomt hat gegen die W-iterverbreituna der
Schädlinge, die unter Umständen da» gesamte Getreide für die Mehl-
oereüung unbrauchbar machen können, die un.fafsendsten Maßrere >
angeordnet. Wo sich in einzelnen Betrieben der Kornwurm zeigt, so»
°>e Ausmahlung de« Getreidevorrates sofort vorgenommen werden

Wetzlar. 31. März . (Die KreiSsparkasseim Kriegs-
-a  hr .) Trotz des Krieges schloß die Kreissparkaffe mit einem
Reingewinn van ISS 998 Mark für das Jahr 1914 ab. Die Zahl
der Lpare - erhöhte sich von 13 866 mit 13 861 726 Mark Einlagen
nn Jahre 1813 auf 13739 mit 14 377 732 Mark Einlagen im letzten
^ahre . Also trotz des Krieges rund eine halbe Million Ein
lagen mehr

1. April imi

Stegen, 1. April. (Set den Erweiterungsbauten)
bcc Safinftrcie S i eg e n - K re u z tal wurden, wie die ..Sieg-
Zertung berichtet, von der Eisenbahnverwaltung 190 kriegsgefan-
6°« ° S/anzosen herangezogen, die mit Ausschachtungsarbeiten be-
schaftigt werden. Die Gefangenen sind in Nebenbauten der Gast¬
wirtschaft Bottenberg in Buschhütten uutergebracht. wo sie auch
verpflegt werden. Sie erhalten eine Löhnung von 30 Pfennig
für den Tag. "

Kur Frankfurt a. M.
Selchlüye - er M - tijchen Kriegefommfflion.

Bus -em Reelle Wiesbaden.
Biebrich. 31. März . (Die BrotmarkenauSgabe)  für

dm Woche vom S. April bis einschließlich 11. April erfolgt am
Samstag den 8. April, vormittags von 8 bis 1 Uhr, und Dienstag
den «. April, vormittags von 8 bis 12-4 Uhr und nachmittags von
2Z4 biS 8 Uhr. für die Bezirke 1, 2. 3 und 4 in der städtischen
Tuwnhalle (Kaiserstraße), für den S. Bezirk im Polizeibureau.
-Zalostraße. Nicht aufgebrauchte Brotmarken werden mit 5 Pfen-
-ng für je zwei Stück im Zimmer 19 des Rathauses zurückgekauft.
— (Städtischer Lebcnsmittelverkauf)  findet statt am
Lxrmrtag den 3. April, vormittags von 9 bis 12 Uhr. im Hause
Armenruhstraße 2, Ecke Wiesbadener Straße . Zum Verkauf kom¬
men Schinken und Schinkcnstückc, Speck und anderes geräuchertes
Schweinefleisch, verschiedene hiesige und auswärtige Wurstsorten , so¬
wie Eln-Pfund -Dosen mit Leber- und Blutwurst und Sülze . Hof.
sentlich sind die Preise nicht unerschwinglich hoch .— (Schul-
schluß .) Heute wurden sämtliche hiesige Schulen geschloffen. Das
neue Schuljahr beginnt am Dienstag den 18. April.

Biebrich, gl . März . (Beschlagnahme der Schweine ./
Der Ragjstrat gibt bekannt, daß er alle Schweine, die nicht bis
4. April d. I .. freiwillig an die Zentral -Einkaufsgesellschaft in Ber¬
lin verkauft sind, zu geringerem Preise enteignen würde. Aus¬
genommen sind Zucht-Eber und -Sauen , sowie Schweine, die von
anderen Abfällen als Kartoffeln ernährt werden können.

ftus ton umliegenton Kreisen.
Mamel-ung unö Verteilung öer Futtermittel.
Der Dundesrat hat in seiner Sitzung vom 31. März eine

Verordnung über den Verkehr mit Futtermitteln beschlossen,
um -nn« weitere Steigerung der Futtermittelpreise zu ver
buten und die im Inland - vorhandenen Futtermittel in nutz,
bringender Weise der Landwirtschaft möglichst in den nächsten
Wochen zuzuführen, in denen der Mangel an Futtermitteln
besonders empfindlich ist. Wer Futtermittel am 8. April 1915
in Gewahrsam hat. muß sie an diesem Tage der Bezugsver-
mtiguitäjcutffc Landwirte , G. rn. b. H.. Berlin . Potsdamer
-- trotze 38 anzergen. soweit er sie nicht selbst verbraucht oder
mÜi  Js » ?^ r -!0toeitrJ’ e lmter  emem Doppelzentner
B,nv Ici” r  l I?, e“' Bezugsvereinigung ist der Erwerb
und Vertrieb dieser Futtermittel übertragen . Alle Futter-
mittel . die vor dem Inkrafttreten der Verordnung im Jnlande
vorhanden waren oder bis zum 1. Juni aus den im Inlande
vorhandenen Rohstoffen hergestellt werden, dürfen nur durch
^5 ? .̂ 0sverelnigung abgesetzt werden. Tabei ist für alte

*7?* stu®na|.mer vorgesehen. Ferner ist den Be
'Herstellern solcher Futtermittel die Ver-

Ê St v̂wrdm , sie der Bezugsvererniqung auf
deren Verlangen käuflich zu überlassen. Die Bezugsver-
einlgung mutz sie spätestens bis 1. Juni 1915 abnehmew Für
will ^bat ' toeI* e r e dezugsvereinigung übernehmen
totB, hat sie einen angemessenen Preis zu zahlen. Hierfür sind
Grundsätze ausgestellt, durch die eine Schädigung der gegen-
wartigen Besitzer verhütet werden sochDabei ist noch ?ine
,̂ ^ bmevorsicht zugunsten ausländischer Besitzer von kom

i’”rv ,f a n ' Die Bezugsvereinigung hat
rese Futtermittel an dl« Kommunalverbände abzusetzen die

saueren Kenntnis der Derbältnifle d̂ n Per-
.Dabei sind die Aufschläge festgesetzt

^ ? T-Äie? ^ ^ Ereinigung und die Kommunalverbände für
N °L 'gkert erheben dürfen Futtermittel , die nach demr . ü/carz 1915 aus dem Auslande eingeführt werden sowie
die,>m^ r!itv hergestellt werden, die nach

^ betn ^ "slande eingeführt sind, bleiben
von dieser Verordnung ausgenommen.

. , A tf)rer Sitzung am Dienstag abend beschlotz die städti-
M Kmegskommission. dam G e w e r ks cha f t s ka r t e l l
mit Rücksicht auf die durch die Kriegslage bedingten Schwie-
rigkeiten 3000 Mark und der Z e n t r a l - A r be i t ? r .
.81  b 11 o t h e k 1000 Mark einmalige Subvention zu geben.
Ebenso wurden der Fürsorgestelle für Gemüts - und Nerven-
! r.J* Mark bewilligt. Dein „Roten  H q l b m o n d"
8 ^ ^ 0000 Mark und dem Ausschuß für hilfsbedürftige
deutsche m Galizren und der Bukowina 5060 Mark über-wiesen werden.

Dann gab ez noch eine längere Aussprache über die bisher
getätigten Ankäufe von Lebensmitteln durch die Stadt . In
einem längeren Bericht kommt der Vorsitzende der städtischen
^ebensmittelkommission zu dem Ergebnis , daß der direkte
Einkauf durch dre Stadt mit großen Schwierigkeiten verknüpft
ist. Er empfiehlt deshalb, direkte Einkäufe durch die Stadt

^ bewirken, dagegen die großen Lebens-
mittelftrmen und Konsumanstalten bei ihren Einkäufen in ae-
Ed ^ en Fallen zu unterstützm. Zu diesem Zweck wurde ein
größerer Betrag ^ willrat und dem Vorsitzendender Lebens-
ZnSiI ,l“ nJ l? ; fonb gefle6en, vorteilhafte Einkäufe
m>iHnr , f uÖi n ,obef betätigen. Zunächst wurden die
willigt 2i[llifcû 1,011 N 000 Dosen kondensierter Milch be-
a ,* 0£  der Regierung wird bekanntlich gewünscht, daß pro

für zirka 15 Mark Dauerware an
Schwemesleifch eingedeikt wird. Für viele Gemeinden ist das

mit  s .roßon Kosten, sondern auch mit Risiko per-
knuvft . zumal d,e Regierung bisher nichts getan hat , um die
d " lstrerherel auf dem Schweinemarkt zu unterbinden . Nun
will dre Regierung wenigstens einen Teil des Risikos traaen.
Damit sind die L-chwierrgkeiten in der Organisation der Ein-
deckung von Schweinefleisch aber noch keineswegs behoben
Der Regierungspräsident drängt die Städte , noch größere
^ ^ Schweinefleischeinzudecken, und die Zentraleinkauss-
gefellschart, von der^die Schweine bezogen werden sollen, ist
nicht »a der Lage, « chweine zu liefern.

JtT  - bGL ^ rockenkartosfel-Verwertungsgesellschaftm. b.
von 8000 Doppelzentnern Kartoffelstärke

übernommen. Wie die Konsumenten
dabei ge,chropft werden, erhellt aus der Tatsache, daß der
DopPelMitner Kartoffelmehl setzt mit 50.80 Mark gehandelt

^toffelmebl kostet also jetzt mehr wie .Roggen und
der^Waren^bei^ ^ ^ ^ bekulation überall zur Verteuerung

,pater aber auf Veranlassung des Arbeitgeber« da, Geschäft doc
verlaffen mutzten. Sie haben unter diesen Umständen A-rspriig
auch auf den Teil des Gehalt « oder Lohnes , der ihnen gckür,
wurde, auch wenn sic damit einverstanden waren.

«tä- ttsihe Zrdeiterlöhne.
de» städtischen Behörden im Juli 1914 gefaßte!

-t̂ lchlusse über Wehalts- und Lohnressulrerungen sind lve^er
des Krieges zurückgestellt worden. Wegen der inzwischen ein-
getretenen Steigerung der Lebensmittelpreise hat der Magff
strat aber bereits im Winter einzelne Lohnerhöhungen einge-
fuhrt und letzt weitere Erhöhungen für die unteren Lobn-
kiasseii mit Wirkung vom 1. April an beschlossen. Zunächst
wurde den u n st ä n d r g e n A r b e i t er n . welche derhei-
ratet sind, der M i ct z u schu ß von 2Ö Pfennig täglich schon
vom ElNtrlttstage ab gewährt , und den unständigen Arbeiten
Mit Kindern ein weitererZuschußvonLOPsennio.
Dom 1. April an sollen auch alle ständigen Arbeiter
der Lohnklcnsen^ und 71, das sind bic  ungelernten Arbeiter,
lottctt st« Kinder haben, bis zur endgültigen Regelung der
Lohnverhaltiusie einen Zuschuß von 20 Pfennig  er-
halten : ferner sollen alle ständigen und unständigen Arbeiter
der LohnklasseI und II . deren Grundlohn einschließlich Lohn-
zuichlag noch nicht 4.— Mark beträgt, künftig 4 — Mark die-
gingen der Lohnklassen III und IV. welche noch nicht' 4 .40
Mark haben. 4.40 Mark täglich erhalten . Endlich sollen die

-^ ^ b b u tz f r a u e n eine Lohnerhöhung von 4 Pfeii.
nrg die Stunde erhalten.

Bei den Lohnerhöhungen ist weiter zu berücksichtigen, daß
von den ständigen Arbeitern V3 am 1. April in die nächst-
höhere Lohnstufe aufriickt. daß auch während des Krieges die
Straßenbahner mit lOjäbriger Dienstzeit in die Gehaltsklafle

I au,rucken und dre unständigen T -rbeiter ständig werden
und damit erhöhten Mietzuschuß erhalten . Auch die
93ur eau5trf § arbei t er  sind dieselben Mi - t-
zu , ch uß er Höhungen  eingetretm . wie für die unstän-
drgen Arbeiter , ebenso sind die Anfangslohnsätze erhöht wordvn

- Fricdbcrg , 31. März. (Rohling .) Ein Hundevergifter treibt
L iTT “ m bec  Stadt sein ruchloses Wesen. Zahlreiche
vertvolle Tiere fanden durch ihn bereits den Tod. Von dem Roh-
lmg hat man b,z ,etzt noch keine Spur entdecken können.

L -mi - c« " mitzt ° s Kind .) Die Staats,
anwaltschaft Domrstadt erlaßt ein Ausschreiben, nach welchem die

Ml  in Heidelberg geborene 4 Jahre alte  Anna
wi? ^ ^ b°s August Muffler . seit dem 28. März vermißt

.Kq " vermutet , daß sie entweder in die Steinach gefallen
und ertrunken oder, war Wahrscheinlicher ist. entführt wurde. Si-
ber SGectoartbten  8 -ben zu wollen und wurde seit.'

i elê n- Kind wird beschrieben: 80 Zentimeter
«roß. blonde Haare , grünes Zapfband, graue Augen, braune

Gehaltskürzung währenü-er «rtegszett.
Kur,ung des Gehalts wäbrcnd der Kriegszeit

mllte am Mittwoch das Getverbcgerichtunter Vorsitz der Syndikus
grundsätzlich wichtige Entscheidung. Viele Unter-

8“ S9e!,,nn . Krieges ihrem Personal zugemutet.
gefallen zu lassen; in den meisten (fällen

^r ^ ten unter dem Druck der Verhältnifle ' auch ein¬
gewilligt Sie sowobl wie d,e Unternehmer haben aber sicher nicht
daran gedacht, daß eine derartige Vereinbarung auch eine rechtliche
VoroilSietzung hat . nämlich die, daß der Arbeitgeber d i e Arb ei-

Angestellten während der ganzen Dauer
des Krieges beschäftigen muß . die sich Gehalts.
UnVer/ Ir11' - 3Pirb  durch die Schuld der

t - r ■ Arbertsverhältnis bot-
rsf* s’ aI,IiLi” v te êSJ ^ öDe bor  Beendigung des Krieges ge.

nn * ?. fte.ri te Anspruch auf volle
Klaac -in . ? I« -^ -N 9 auch, für die Zeit , die zurückliegt . In der
Erntt ? L TeschaflSleftenn gegen die DamenkonfektionS.Firma
tlillrt ; h,e® ausdrücklich anerkannt . Der
^Oenn war mrt ihrer Einwilligung vom 1. August ab das Ge.
halt von 160 auf 80 Mark herabgesetzt worden: für die Dauer

V ^, ? " °^ barung . Im Oktober wurde der
tor ^ lt  behauptet , für jeden tadellos ge-

5 °°« tcken Rock, sondern siir icdcs sertiggemachte Stück eine be-
? bon  c Vncr d ârk versprochen, auch bis Mitte

Marz bezahlt. Dann wurde diese besondere Vergütung trotz An.
porderung verweigert . Aus dieser nicht rechtzeitigen Zahlung der
verdienten Lohnes zog die Klägerin ihrerseits die Berechtigung
Auo? kt bis k' "^ stellen und Zahlung des vollen Gehalts vom 1.

zu verlangen . Das Gericht hielt den Anspruch
fl!t  b -recht,gt. Die zu Beginn des Krieges

getroftene Vereinbarung , so heizt es im Urteil , sei ohne Zweifel
dahin Qurauratfen, daß der Prinzipal während des Krieges aus
wickienl ?? uarzichtei und die Klägerin mit dem halben Gehalt zu.
irieden ift . ^ ,e Beklagte habe aber dadurch, daß sie die vereinbarte

nicht mehr zahlte, die Klägemn 7eranlaßh
SU losen Ihr Anspruch beschränke sich nicht, wie

die ,7imka bchaupte. aus VertragSersüllung . sondern nach $ 325 des
^irbt °uf Schadensersatz. wc,l der Vertrag vom Prinzipal
bMnr& rf etl.rbc '. >l”0.Bcre,n6art  worden ist. Die Firma wurde

Klager,, , die zweite Halste von 80 Mark pro Monat
scroti im  betrage von 640 Mark

SU zahlen. Ferner wurde der
i' LZ -L """ ffiI  b- -

Nachricht über deutsche Kriegsgefangene »uS den letzte« Kliarp-
Kreü^ frin eL^ r ^ e[^ fÜt beUtfi,e  Kriegsgefangene (Roter1°' " uns Mit. daß ihm aus dem Lager Coctquidan eine

I0 ..neu e-ngetroffenen Kriegsgefangenen zugegangen ist.
Darunter besinden sich solche, die erst am 21. Marz in Gefangen.

Erraten sind. Er liegt die Vermutung nahe, daß von diesen
noch kcmec seinen Angehörigen eine Mitteilung hat zukommen
affen können. Diese Nachricht zeigt, daß es der genannten Organi.

sî us ^n ist. mit den Gefangenenlagern und Behörden in
Frankreich in ersprießlicher Weise zusammenzuarbeiten , ein Gr-
wlg . der noch manche schöne Frucht zu zeitigen verspricht.
. .. Mißachtung der Höchstpreise. Im Januar , als der Höchstpreis

.f ^ p^ l,entncr We,zenkkeie 18 Mark betrug, schloß de: Ge-
treidebandler Sallv Hanauer  bier in aller Seelenruhe mit einer
cklrma rn einer kleinen Stadt Rocddeutschla-lds ein Geschäft aus
-.rererung von 200 Zentnern Weizenkleie zu 22 .90 Mark pro Dep^ l-
beŝ a«Än -? ^ ^ ^ benn auch nicht? Die Bauern , denen der Hâ r

Än fiS rf waren ]o rto6 , wenn sie Futtermittel bekamen,
mochien ne ko,ten. was sie wollten ! Hanauer kaufte die 200 Zent¬
ner zu 22 Mark von dem Getreidehändler Berthold Katzen stein
hier , aus dessen Lager die Ware direkt an den Abnehmer verfrachtet

I Nun batten sich Hanauer und Katzenstein wegen Heber*
chrcitung der Hochltvrciie vor der Straflammer zu verantworten,
me bemühten sich hier im Verein mit ihrem Verteidiger. Her« ,
Jil izrat Richard Brucks vergebens, das Gericht zu der Üeber-
zeugung zu bringen , dag sic die verschiedenen DundcratSvewrd-

«kStrg veritanden hätten . ..Ach nein .' erwiderte der
Vorsitzende, „so zwe, gewiefte Ge,chaftSIcute verstehen die Gesetze
fns ® -,^ oS U.r^ ’i „j au<efc  für Hanauer auf 1900 Mark
und rur Katzenstein aus 1500 Mark Geldstrcrfe. DaS Gericht babe
$ÄVr CS »^ angebracht wäre, für Sa ^ Uin eine  SS
Pilndliche/ ssefangmSftraie auszuwerfen . Ts Labe noch einmal d<r--

aber die, Geldstrafe hätte flock, bersten werd^
muffen denn erne Strafe von etwa 80 Mark, wie sie wohl bei
i« m r§ -S^fer? J c,tnc,cöt  werde , würden die Angeklagten einfach

auf si5hchterlwße ^ st- den geringsten Eindmck

vomlind  gültig . Für den Kristavpalast wervom 1. Marz ab auk 14 Tone eine Eänaerin engaotert lnarden
-Ül"1 ö' ich"" » solate ihre Entlassung ' on»

Uml si« nicht rechtzeitig zur Vorstellung erftienen sei? ' Fi«
kam etwa« spater, ab« immer noch zwei Stunden vor ihrem Auf-

b«n 9’ertrafl«formuIarcn de« DirektorenverbandeS heißt
L die Künstler mindesten« e.ne halbe Stunde vor V-ainn dee
Vorstellung ,m Theater anwesend sein müssen. Die Richibesvlauna
dieser Vestiminung hat di« sofortige Entlassunc, zur Folge. Offenbsr

^bigertn früh« entlassen zu können, al« da»' Engagement
mündlich vereinbart war . wurde ihr om S. Mürz der gedruckte Ler»
'wsi. sur Uur«rs» rist vorgelegt, ober verweigert. Die Ahle» ung »ine«

tatsächliche Grund der sofortigen Ent-
^ Un; nf^ , bi-s° V° re.l'gke>t b°t die Direktion vom Knstallpolast
unberechtigt̂ ^ ^ ' »' Gewerbegencht hielt den Grund für

Z « v gefi . DeachtuttK!
Abonnenten d« .Volksstimme' werden gebeten, nur a . am

Xll* ^ 'ttunst -n ihr munatliche. tzlbonnr̂ ent
§u 0*80̂ »«, geschriebene Quittungen haben kein« SülHäkelt ^ SollUn
Abonnenten geschriebeu« Quittun .ien 1 *-
dieselben zu senden. jm bekommen, so bitten wir, uns

Expedition der „Dolk,stimme ".

«rirfkasten Ser NeSaktkoo.

Neidpost.
i®*8“ * Adresse ist : Sefteit « Back -

Hw« - Wehrmann Pfenninger - Jakob PfeU Wehr,
mann Srendel — W. Harengel - Thomas Tonrod - L Oppmr.

die Arigcftellteu und Arbeiter meden,
fite zunächst während de» Krieges zu geringeren Sätzen arbeiteu.

Sportliche Veranstaltungen.
r. ,^ 'E Turnerschaft Wiesbaden. Sonntag Ostertour : Mmcrrsch
Lauset § °banplatze über LhausscehauS, Schlangenbad,

Stfifanshausen nach Oestrich. Rückfahrt
toÄ 'en ? l t 8nn3en ^ mitzunehmen . Gäste
. ,.Solihari1öt " Frankfurt a. M. Montag (2. Feier-
£*?- G» rfn unf i0ut . Ziel : „Wilhelmsbad ". Abs. 2  Uhr am  Ost-
bahnhof (Laternen sind mitzunehmen .) — Sekt SSeftcn!,-
— a^ ,ra.5'DU!, n “^ dem Stadtwald . Abs. 2 Uhu Güterplatz.

T .-S. „Naturfreunde " Frankfurt . TageSwur 1. Feiertao^
EiÄaÄ Saftdcnficnn - Judenkopf — Eppstein - Rasiert 1
Ctfifopf — Steinkopf — Konigstein — Soden. Abi. 7 Uhr Haupt-

^Mestour 2. Feiertag : Cronbcrg - Fuchstanz
^tockborn - - Pfodskops — Brombach — Dausen . Abs. 6 07 Uhr
Hauptbahnhor -- Zweitägige Osterwanderung jn den Spessart,
n? S. ufa^ — Kreuzgrund — Rothenbuch — Lichtenau —
Neustadtertor " Lohr. Uebernachten im Schwanen .) 2. Dag:a-ohr Duke Rhon — Partenstein — FraimnersbaL __ 'raiestnf

Heuienbrucken. Abfahrt S.82 Uhr Ostbahnhof. Fahrpreis 2.80 Akk.
hev «nfi 'S. . Natuftreunde Höchsta. M. Ostersonntag Louc nach
der Hohen Aark , Sandplacken, Juchstanz . Abs. 7.27 Uhr Soden.
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